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1 Zoologische Systematik - Familie der Prozessions-
spinner  

Die Familie der „Prozessionsspinner“ (Thaumetopoeidae) gehört zur Ordnung der Schmet-

terlinge. Die Prozessionsspinner haben diesen Namen erhalten, da deren Raupen sich oft in 

Kolonnen - „Prozessionen“ - fortbewegen. 

Abbildung 1: Raupenprozession des Eichenprozessionsspinners 
Bild zur Verfügung gestellt von der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 

Zur Familie gehören ca. 100 verschiedene Arten. Bekannte Vertreter in Europa sind der Ei-

chenprozessionsspinner (Thaumetopoea processionea L.), der Pinienprozessionsspinner 

(Thaumetopoea pityocampa) und der Kiefernprozessionsspinner (Thaumetopoea pinivora). 

Alle drei Arten sind Forstschädlinge.  

In Tabelle 1 sind wesentliche Informationen zu den genannten Prozessionsspinnerarten, zu-

sammengefasst. In Deutschland spielt derzeit nur der Eichenprozessionsspinner eine Rolle. 
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Tabelle 1: Wesentliche Informationen zu den drei bedeutendsten Prozessionsspinnerarten 

Art Wirtspflanze Vorkommen Bayern 
Pinienprozessionsspinner Nadelbäume wie 

Pinie, Fichte, 
Föhre 

Mittelmeerländer (wie Tune-
sien, Algerien, Marokko, 
Spanien, Italien, Griechen-
land, Portugal) und Schweiz 

nein 

Kiefernprozessionsspinner Kiefer südliche europäische Länder 
(z.B. Südtirol), Türkei, Naher 
Osten und Nordafrika, ver-
einzelte Vorkommen in 
Deutschland  

nein 

Eichenprozessionsspinner Stiel-, Trauben-
eiche, bedingt 
Amerikanische 
Roteiche 

Zentral- und Südeuropa (Ös-
terreich, Schweiz, Deutsch-
land, Frankreich, Belgien, 
Niederlande, England, Polen, 
Ungarn, verschiedene Bal-
kanstaaten)  

ja 

2 Biologie und Entwicklung des Eichenprozessions-
spinners 

Der Eichenprozessionsspinner ist ein Nachtschmetterling, dessen Flugzeit von Ende Juli bis 

Anfang September reicht. Der Falter hat eine Flügelspannweite von 25 bis 30 mm. Die Vor-

derflügel sind hellgrau/graubraun gefärbt mit dunklen Querbinden, die Hinterflügel einfach 

weißgrau. Abbildung 2 zeigt frisch geschlüpfte Falter des Eichenprozessionsspinners am 

Gespinstnest und Eigelege (Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 2010).  
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Abbildung 3: Das Eigelege eines Eichenprozessionsspinners auf einem Baumast 
Bilder zur Verfügung gestellt von der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 

 

Ein Weibchen legt 100 bis 200 ca. 1 mm große weiße Eier in einem plattenförmigen Gelege 

ab, das mit einer bräunlichen Masse aus Körperhaaren und Sekret getarnt wird (siehe Abbil-

dung 2). Die Eiablage erfolgt ausschließlich im oberen Kronenbereich von Eichen, bevorzugt 

an freistehenden, älteren Bäumen am Waldrand, auf Feldern oder Wiesen oder in Gärten 

und Anlagen. Anfang Mai schlüpfen die jungen Raupen. Sie sind zunächst ockerfarben, nach 

der ersten Häutung hellgrau mit einer breiten dunkelgrauen Rückenlinie. Auf der Rückenlinie 

liegen samtartig behaarte Felder mit rotbraunen, lang behaarten Warzen. Die männlichen 

Raupen durchlaufen fünf, die weiblichen sechs Entwicklungsstadien bis zur Verpuppung 

(Zeitspanne 66 bis 87 Tage). Ältere Raupen (nach der zweiten Häutung) besitzen zudem 

noch kurze Brennhaare (Setae) von ca. 0,1 mm Länge, deren Anzahl mit jeder weiteren Häu-

tung zunimmt. Im letzten Stadium entwickelt eine Raupe bis zu 700.000 Brennhaare. Die 

Brennhaare, die einen Giftstoff vergleichbar dem Thaumetopoein des Pinienprozessions-

spinners enthalten, schützen die Raupen vor Fressfeinden.  

Die Raupen leben vom Schlupf aus dem Ei an in geselligen Familienverbänden. Die jünge-

ren Stadien sammeln sich an locker zusammen gesponnen Blättern oder Zweigen, in späte-

ren Stadien werden die typischen mit Kot und alten Larvenhäuten gefüllten Gespinstnester 

am Stamm und in Astgabeln gebildet, in die sich die Raupen tagsüber und zur Häutung zu-

rückziehen. Sie können bis zu 1 m lang werden und viele tausend Tiere enthalten. Vom Nest 

aus begeben sich die Raupen in einer Prozession zur Nahrungssuche, die bei älteren Stadi-

en mehrere Reihen breit ist und Bänder von bis zu 10 m Länge bilden kann. Je nach Witte-

rung erfolgt ab Mitte/Ende Juni die Verpuppung in Kokons im Gespinstnest. Die Brennhaare 

werden mit der letzten Larvenhaut abgestreift und bleiben im Gespinstnest. Die Nester kön-

nen mehrere Jahre als feste Gebilde aus Spinnfäden, Raupenkot, Häutungsresten und Pup-

penhülsen erhalten bleiben. Durch Witterungseinflüsse werden sie nach und nach zerstört 

und fallen zu Boden. 
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3 Verbreitung des Eichenprozessionsspinners und klima-
tische Einflüsse auf seine Populationsdichte 

Nach Groenen & Meurisse (2012) gibt es historische Angaben zur Verbreitung des Eichen-

prozessionsspinners in warmen und sonnigen Regionen seit 1750. Seit 1971 wurde verein-

zelt über das Vorkommen des Eichenprozessionsspinners in Israel, Libanon, Syrien, Kroa-

tien, Griechenland, Montenegro, Portugal, Slowenien, Rumänien, Slowakei, Ukraine, Groß-

britannien, Schweden und Dänemark berichtet. Häufigere Berichte kamen aus Ländern wie 

Jordanien, Türkei, Bulgarien, Italien, Mazedonien, Jugoslawien, Spanien, Österreich, CSSR, 

Ungarn, Belgien, Frankreich, den Niederlanden und Deutschland. An Hand der Berichte wird 

die These vertreten, dass sich der Eichenprozessionsspinner seit den 1990er Jahren über 

Belgien und die Niederlande nach Nordrhein-Westfalen ausgebreitet hat. Dabei wurde eine 

Ausbreitungsgeschwindigkeit von 7,5 km pro Jahr zwischen 1970 und 2009 abgeschätzt. Im 

Nordosten Frankreichs, in Brandenburg und Baden-Württemberg wurde in der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts vereinzelt über lokal etablierte Populationen berichtet. Deshalb wird 

vermutet, dass diese lokalen Populationen überlebt haben und dass von ihnen der zu späte-

ren Zeitpunkten beobachtete Wiederanstieg ausgegangen ist. Ob sich diese Theorie bestä-

tigt, müssen genetische Untersuchungen klären.  

In Deutschland sammelt das Julius-Kühn-Institut seit 2007 Daten zum Befall der Wälder mit 

dem Eichenprozessionsspinner und stellt die Informationen graphisch zur Verfügung. 

In Bayern wird das Auftreten von Eichenprozessionsspinner im Wald von der Bayerischen 

Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft erfasst und im Internet präsentiert (Bayerische 

Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 2012). Zudem erfassen verschiedene bayerische 

Behörden in regionalen Karten die Befallsgebiete im Forstbereich, aber zum Teil auch im öf-

fentlichen Grün. Derzeit bekannte Verbreitungsgebiete sind die warm-trockenen Regionen 

Unterfrankens, Teile Mittelfrankens sowie das westliche Oberfranken. Auch aus dem westli-

chen Schwaben, der Oberpfalz und Niederbayern liegen Meldungen über punktuellen Befall 

vor. In den Jahren 2001-2007 war eine erhebliche Tendenz zur Ausweitung der befallenen 

Gebiete festzustellen (Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 2010; Delb et 

al. 2008). 

Wagenhoff & Veith (2011) stellten im Rahmen eines fünfjährigen Monitoringprogramms fest, 

dass im Forst der Freiburger Gegend im Jahr 2007 die Populationsdichte des Eichenprozes-

sionsspinners ihren Höhepunkt hatte. In Frühjahr 2008 ging sie wahrscheinlich auf Grund 

ungünstiger Witterungsbedingungen zurück. Ein für das Jahr 2010 vorhergesagter erneuter 

Populationsanstieg blieb aus.  
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Auch in Bayern wurde seit 2009 in den meisten Kerngebieten wegen schlechter Witterungs-

bedingungen (Starkniederschläge, niedrige Temperaturen) während der Larvenentwicklung 

und des Falterfluges sowie durch regional starke Parasitierung der Raupen ein Rückgang 

der Besiedlungsdichte der Eichenprozessionsspinnerpopulation im Wald beobachtet.  

Dass das lokale Mikroklima einer Region Einfluss auf die Populationsentwicklung des Ei-

chen- bzw. Pinienprozessionsspinners nimmt, ist wissenschaftlich gesichert (Pimentel et al. 

2011; Groenen & Meurisse 2012). So wurde von Pimentel et al. (2011) an Pinienprozessi-

onsspinnerpopulationen festgestellt, dass eine hohe Sterblichkeit der frühen Larvenstadien 

mit niedrigen minimalen und maximalen Tagestemperaturen sowie geringen Niederschlägen 

assoziiert ist.  

Das überwinternde Eigelege mit den bereits fertig entwickelten Larven im Ei kann sehr nied-

rige Wintertemperaturen bis -28°C unbeschadet überstehen (Groenen & Meurisse 2012). 

Auch die frisch geschlüpften Raupen können im Frühjahr längere Phasen mit sehr niedrigen 

Temperaturen hungernd aushalten. Untersuchungen in bayerischen Massenvermehrungs-

gebieten im Raum Unterfranken zeigten aber, dass das Überleben frisch geschlüpfter Larven 

des Eichenprozessionsspinners sehr stark von den Temperaturbedingungen tagsüber und 

während der nächtlichen Fraßzeit abhängt. Herrschen tagsüber warme Temperaturen, was 

zu erhöhtem Verbrauch von Stoffwechselenergie führt, und sind gleichzeitig die Nächte in 

diesem Zeitraum zu kalt zur Nahrungsaufnahme (unter 6 °C) - eine Konstellation, die im Mai 

häufig über mehrere Wochen lang vorkommt -, verhungern die Raupen und die Population 

wird stark dezimiert. Erhöhte Durchschnittstemperaturen, wie sie im Zuge des Klimawandels 

auftreten, lassen also noch keine Prognosen über die Dichteentwicklung des Eichenprozes-

sionsspinners in einem Gebiet zu. 

 

4 Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners 
Die Beurteilung der Notwendigkeit und Wahl der Bekämpfungsmaßnahmen fällt nicht in die 

Zuständigkeit der Gesundheitsbehörden. Deshalb werden hierzu nur Basisinformationen an-

geführt. Dieses Thema wird ausführlich in den Informationen zum Eichenprozessionsspinner 

der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft dargestellt. Grundsätzlich kom-

men bei der Bekämpfung von Raupennestern und Raupen folgende Maßnahmen in Frage: 

 Mechanische Abwehrverfahren, 

 chemische Abwehrmaßnahmen und 

 Fällung von befallenen Bäumen.  
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Vorsorglich weisen die Autorinnen darauf hin, dass die folgenden Ausführungen nur einen 

unvollständigen Einblick in das Thema geben. Genauere Informationen über eingesetzte 

Wirkstoffe und Maßnahmen, die die einzelnen Länder ergriffen haben, liegen beim Julius-

Kühn-Institut vor.  

In Deutschland ist das Pflanzenschutzmittel Dipel ES als Insektizid auf mikrobiologischer Ba-

sis für diverse Anwendungen z.B. im Forst, Ackerbau, Wein-, Gemüse-, Obst- und Zierpflan-

zenbau zugelassen. Es enthält den Stamm Bacillus thuringiensis kurstaki. Dipel ES wurde in 

den betroffenen Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern, Brandenburg und Nordrhein-

Westfalen in der Vergangenheit zur Bekämpfung eingesetzt. Auch in Bayern wurden seit 

2001 fast jährlich „hot spots“ der Eichenprozessionsspinner-Massenvermehrung aus der Luft 

behandelt. Seit März 2012 hat Dipel ES keine Zulassung mehr für die Anwendung mit Luft-

fahrzeugen. 

In Deutschland ist Diflubenzuron als wasserdispergierbares Granulat mit 80 % Wirkstoffanteil 

(800 g/kg Diflubenzuron) als Pflanzenschutzmittel im Forst, Gemüsebau (Champignonzucht) 

und Zierpflanzenanbau zugelassen. Im Forst findet es gegen verschiedenste Schadorganis-

men wie bestimmte Schmetterlingsraupen und Blattwespen auf Nadel- und Laubholz An-

wendung. In Eichenwäldern wurden mit Diflubenzuron Schwamm- und Eichenprozessions-

spinner mittels Luftfahrzeugen (Hubschraubern) je nach geographischer Lage Ende April bis 

Mitte Mai bei trockener Witterung bekämpft.  

Bei den Anwendungen in Bayern wurde jeweils nur ein Fünftel der üblichen Dosis mit glei-

chem Wirkungserfolg, aber deutlich verringerten Nebenwirkungen auf Nicht-Zielinsekten und 

verringerter Persistenz des Mittels eingesetzt. Weitere Angaben zum Einsatz von Diflubenzu-

ron in Bayern finden sich in der Drucksache 16/12418 des Bayerischen Landtags vom 

05.04.2012.  

Bei Anwendung dieses Pflanzenschutzmittels auf forstlichen und landwirtschaftlichen Flä-

chen zum Schutz der Pflanzen gelten strenge Auflagen der pflanzenschutzrechtlichen Zulas-

sung wie z.B. „Das Wiederbetreten der behandelten Flächen/Kulturen ist am Tage der Appli-

kation nur mit persönlicher Schutzausrüstung möglich, die für das Aufbringen des Mittels 

vorgegeben ist. Nachfolgearbeiten auf/in behandelten Flächen/Kulturen dürfen grundsätzlich 

erst nach 24 Stunden nach Ausbringung des Mittels durchgeführt werden“. 

Von Cayuela et al. (2011) wird berichtet, dass in einer andalusischen Region befallene Pi-

nien im Wald mit Diflubenzuron (Dimilin 45 ULV), andere Teilflächen jedoch nicht behandelt 

wurden und die „Erholung“ der Pinien im Zeitraum von vier Jahren auf beiden Flächen vergli-

chen wurde. Die Autoren folgern, dass nach einem Massenbefall vorsorgliches Aufbringen 

von Pflanzenschutzmitteln keine weiteren Ausbrüche verhindern kann.  
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Gemäß Informationen der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin gibt es derzeit 

zwar einige für die Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners verkehrsfähige Biozidpro-

dukte, aber nur ein für die Produktart 18 vorläufig zugelassenes Biozid (Insektizid „Dipel 

ES“).  Derartige Biozide werden auf Flächen des öffentlichen Grüns wie z.B. Parkanlagen, 

Autobahnrandstreifen, Freibadflächen zum Schutz der menschlichen Gesundheit verwandt. 

 

5 Gesundheitliche Folgen nach Kontakt mit Raupen, 
Schmetterlingen oder Gespinstnestern 
Die meisten Raupen der schätzungsweise 165.000 weltweit vorkommenden Schmetterlings-

arten sind nach Diaz (2005) ungefährlich für den Menschen. Erste Berichte über Reaktionen 

an der Haut nach Raupenkontakt stammen aus dem Jahr 1948. Gesundheitlichen Auswir-

kungen nach Raupenhaar-, seltener Puppenkontakt oder nach Kontakt mit dem Schmetter-

ling werden von etwa 200 Schmetterlingsarten in der Literatur unter den Begriffen Raupen-

dermatitis (Erukismus) oder Lepidopterismus beschrieben (Lee et al. 1999; Diaz 2005; Redd 

et al. 2007; Balit et al. 2004; Utikal et al 2009). Von Utikal et al. (2009) wird Lepidopterismus 

wie folgt definiert: Krankheitserscheinungen, die beim Kontakt mit Brennhaaren von Insekten 

der Ordnung Schmetterlinge (Lepidoptera) auftreten. Vega et a. (2011a) weisen allerdings 

darauf hin, dass es für den Begriff Lepidopterismus in der Literatur widersprüchliche Definiti-

onen gibt. Vertreter wie Bärenspinner, Schwammspinner (Schöfer 1994), Gummimotte 

(Chelepteryx collesi) (Balit et al. 2004), Grasbüschelmotte (Lophocampa caryae) (Kuspis et 

al. 2001), Bienenmotte (Asero et al. 2008), Wachsmotte (Galleria mellonella) (Madero et al. 

2007) und Prozessionsspinner (Rufli 2005) können Raupendermatitis verursachen. In einer 

Arbeit wird eine Raupendermatitis als Primärereignis nach dem Kontakt eines Hundes mit 

einem Nest des Eichenprozessionsspinners beim Spaziergang im Winter und sekundär die 

Entwicklung einer Raupendermatitis bei der Hundebesitzerin beschrieben (Maronna et al. 

2008).  

5.1 Raupendermatitis nach Prozessionsspinnerkontakt – Krank-
heitszeichen und Häufigkeit von Beschwerden 

Wenn der Mensch mit den Brennhaaren der Raupen, den Häutungsresten bzw. den Nestern 

in Kontakt kommt oder Berührung mit den Faltern hat, die beim Schlüpfen durch das Ge-

spinstnest mit Brennhaaren kontaminiert wurden, entsteht durch mechanische Reizung der 

Haut und durch Brennhaarsubstanzen eine toxisch-irritative Dermatitis (Hautentzündung). 
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Hierfür werden die Thaumetopoein-ähnliche Substanz und weitere Kinine aus den Brennhaa-

ren sowie Histamin verantwortlich gemacht (Utikal et al. 2009). Die Hautentzündung ist ge-

prägt durch starken Juckreiz (Pruritus), Hautrötung (Erythem), Quaddeln (Kontakturtikaria) 

und Bläschen, vor allem an nicht von Kleidung bedeckten Hautpartien wie z.B. unteren Ext-

remitäten, Hals, Gesicht (Utikal et al. 2009; Maronna et al. 2008). Manchmal bilden sich in-

sektenstichähnliche Knötchen bzw. Papeln. Die Krankheitsdauer liegt bei zwei Tagen bis 

zwei Wochen. Die unterschiedlich stark ausgeprägten Hautreaktionen werden mit individuell 

variierenden Empfindlichkeiten der Patienten erklärt (Fagrell et al. 2008). 
 

 
Abbildung 4: Hautreaktionen nach Kontakt mit Eichenprozessionsspinnerhaaren 

Copyright: W. Spiegel 

 
Abbildung 5: Hautreaktionen nach Kontakt mit Eichenprozessionsspinnerhaaren 

Bild zur Verfügung gestellt von der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 

 

Von Maier et al. (2003) wurde in Österreich im Wiener Wald, dessen Eichen einen starken 

Befall mit Eichenprozessionsspinner aufwies, eine Telefonbefragung mit 1025 Teilnehmern 

durchgeführt. Hier berichteten 5,6 % über ein oder mehrere Krankheitszeichen, die mit dem 

Lepidopterismus im Zusammenhang stehen konnten.  
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In Nordwestspanien wurden in einer ländlichen Region mit vielen Pinienhainen ca. 600 Per-

sonen zum Kontakt mit Pinienprozessionsspinner und gesundheitlichen Beschwerden be-

fragt. Etwa 9 % gaben Beschwerden an der Haut an (Vega et al. 2011a).  

In einer weiteren spanischen Erhebung wurden in einer Region mit starkem Befall von Pini-

enprozessionsspinnern 1200 Personen zufällig ausgewählt und zu gesundheitlichen Be-

schwerden befragt. Wiederum berichteten etwa 10 % des Kollektivs über Hautbeschwerden. 

Alle Betroffenen klagten über Juckreiz. Circa die Hälfte berichtete über Papeln bzw. Dermati-

tis (Vega et al. 2011a). Bei beruflich Exponierten, die beispielsweise Pinienzapfen sammel-

ten, wurde im Vergleich zu beruflich Nichtexponierten fünf- bzw. achtmal häufiger über derar-

tige Beschwerden geklagt (Vega et al. 2011a; Vega et al. 2011b).  

Einzelkasuistiken vor allem nach Pinien- und Kiefernprozessionsspinnerkontakt wurden aus 

der Türkei und Israel beschrieben (Inal et al. 2006; Shkalim et al. 2008). 

Scherbaum (2010) berichtete in einer retrospektiven Analyse von 740 Erkrankungsfällen im 

Kreis Kleve in den Jahren 2004 und 2005. Von den 684 Fällen mit dermatologischen Krank-

heitsbildern wurde etwa ein Drittel ärztlich behandelt.  

Zwei epidemiologisch zusammenhängende deutsche Fälle von toxisch-irritativer Dermatitis 

nach Kontakt mit Kiefernprozessionsspinnerraupen in Portugal sind in der Literatur darge-

stellt (Faulde & Dötsch 2005).  

In Bayern wurden bisher nur Einzelfälle bekannt (Schwegler 2010).  

Hervorzuheben ist, dass das klinische Bild der Raupendermatitis sich nicht von durch andere 

Ursachen bedingten Hautentzündungen unterscheidet. Daher schlagen Vega et al. (2011b) 

zur Sicherung der Diagnose vor, Haut oder Kleidung des Patienten beispielsweise mit einem 

Dermatoskop auf Brennhaare zu untersuchen.  

5.2 Weitere Krankheitsbilder nach Kontakt mit Prozessions-
spinnern 

Folgende zusätzliche Symptome werden nach Prozessionsspinnerexposition vor allem an 

der Haut und am Auge beschrieben: 

 Allergische Reaktionen der Haut  
Neben den erwähnten toxisch-irritativen Reaktionen wurde bei Erwachsenen und Kindern 

mit Erkrankungen nach Kontakt mit dem Pinienprozessionsspinner in Mittelmeerländern 

ein allergenes Potential nachgewiesen. So wurden IgE-Antikörper gegen Thaumetopoein 

und andere ähnlich allergene Proteine im Immunoblot und Sensibilisierungen im Pricktest 

festgestellt (Lamy et al. 1983; Lamy et al. 1986; Werno et al. 1993; Rebollo et al. 2002; 
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Vega et al. 1999, 2000, 2004; Fuentes Aparicio et al. 2004). Die Patienten hatten häufig 

eine Nesselsucht, vorwiegend im Nackenbereich und an den Armen (Vega et al. 2000). 

Auch Schwellungen (Ödeme) vor allem der Augenlider wurden beobachtet (Vega et al. 

2000; Inal et al. 2006), die bereits nach 15 bis 60 Minuten einsetzten (Vega et al. 2000). 

Neuerdings wird davon ausgegangen, dass in den Brennhaaren sieben verschiedene al-

lergene Proteine enthalten sind (Rodriguez-Mahillo et al. 2012). Auch beschreiben Vega 

et al. (2011b), dass in Gebieten, in denen der Pinienprozessionsspinner endemisch ist, 

allergische Reaktionen genauso häufig auftreten wie die toxisch-irritative Dermatitis. Ar-

beiter in Pinienwäldern haben ein erhöhtes Risiko, eine entsprechende Allergie zu entwi-

ckeln (Vega et al. 2011a, b).  

Obwohl die Entwicklung der Allergie wissenschaftlich noch nicht endgültig geklärt ist, füh-

ren wahrscheinlich die Allergene der chitinhaltigen Brennhaare, die in der Haut freige-

setzt werden, zu einer Aktivierung der T-Helferzellen (spezielle weiße Blutkörperchen) 

(Rodriguez-Mahillo et al. 2012). Dass Chitin ein sensibilisierendes Potential haben könn-

te, wird beim durch Hausstaubmilbenkot verursachten allergischen Asthma wissenschaft-

lich diskutiert (Burton & Zaccone 2007).  

Beim Eichenprozessionsspinner gibt es - wie oben dargestellt - lediglich epidemiologi-

sche Untersuchungen zur Häufigkeit von Erkrankungssymptomen nach Exposition gegen 

diese Raupen (Maier et a. 2003; Hesler et al. 1999; Gottschling et al. 2007). Allergologi-

sche Untersuchungen zum sensibilisierenden Potential fehlen.  

 Augenbindehautentzündung/Hornhautentzündung und Ophthalmia nodosa  
Gelangen die Raupenhaare ins Auge, kommt es dort zu einer akuten Bindehautentzün-

dung (Konjunktivitis) mit Rötung, Lichtscheuheit und starker Schwellung der Augenlider 

(Vega et al. 2000; Inal et al. 2006). Wenn sich die Brennhaare durch die Hornhaut boh-

ren, ist Hornhautentzündung (Keratitis) die Folge. Für den Pinienprozessionsspinner wird 

zudem in seltenen Fällen das Krankheitsbild „Ophthalmia nodosa“ beschrieben. Es han-

delt sich um schwere Entzündungen des Augeninneren, bei der granulomatöse Ansamm-

lungen auf der Horn- oder Regenbogenhaut infolge des Eindringens der Brennhaare auf-

treten (Martin et al. 1986; Conrath et al. 2000).  

 Entzündungen im Rachenbereich und in den oberen Luftwegen 
Das Einatmen der Brennhaare kann zu Entzündungen im Rachenbereich (Laryngitis/ 

Pharyngitis) und in den Bronchien (Bronchitis) führen (Maier et al. 2003; Faulde & Dötsch 

2005). In einigen Fällen wurde über allergisches Asthma bei Patienten mit hyperreakti-

vem Bronchialsystem berichtet, das über Provokation mit Pinienprozessionsspinneranti-

genen bestätigt wurde (Fuentes Aparicio et al. 2004; Utikal et al. 2009). 
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 Zusätzliche Symptome 
Gastrointestinale Beschwerden, Schwindel, Schüttelfrost, Fieber und anaphylaktische 

Reaktionen wurden in Einzelfällen in der Literatur beschrieben (Faulde & Dötsch 2005; 

Utikal et al. 2009; Maronna et al. 2008).  

5.3 Krankheitszeichen bei Haustieren 

Bei einem 10 Wochen alten Hund, der in einem auf dem Boden liegenden Eichenprozes-

sionsspinnernest gestöbert hatte, wurden 30 Minuten nach Kontakt Sabbern, Kratzen und 

Würgereiz beobachtet (Maronna et al. 2008).  

Nach Jans & Franssen (2008) zeigen Hunde und Pferde nach inhalativer Exposition bzw. 

Verschlucken von Setae des Eichenprozessionsspinners Angioödeme (Schwellung) der 

Lippen, Sabbern, Zungenschwellung, Stomatitis (Mundentzündung), Augenbindehautent-

zündung und Atembeschwerden.  

Niza et al. (2012) stellten 41 klinische Kasuistiken von Hunden zusammen, die Kontakt mit 

Pinienprozessionsspinnern gehabt hatten. Als sehr häufige Krankheitszeichen wurden Rö-

tungen im Gesichtsbereich, Juckreiz, Augenbindehautentzündungen, Sabbern, Schluck-

störungen, Schwellungen im Maulbereich, Bläschen und Quaddeln auf der Zunge und 

Nekrosen der Zunge festgestellt.  

 

6 Offene Fragen 
Die Expositionen des Menschen gegenüber dem Eichenprozessionsspinner sind bisher nicht 

ausreichend charakterisiert und eine für unterschiedliche Expositionsszenarien differenzierte 

Gefährdungsabschätzung Exponierter folglich nicht durchführbar. Es fehlen bisher Untersu-

chungen über die Verbreitung von Brennhaaren in Umweltmedien wie Außenluft, Innenraum-

luft und Oberboden, da keine geeigneten Nachweisverfahren für Setae zur Verfügung ste-

hen. Zur Zeit wird den Härchen des Eichenprozessionsspinners zwar ein allergieauslösen-

des Potential analog den Härchen des Pinienprozessionsspinners unterstellt, wissenschaftli-

che Untersuchungen an entsprechenden Kollektiven liegen bisher aber nicht vor. 
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